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nähme der einstweiligen Verdreifachung durdh den Ausnahmezu¬
stand erklären .

3 . Das höchste Wergeid des Sachsenspiegels .
§ 13 .

1 . Das hohe Wergeid , das die Lex Frisionum und die Lex Sa-
xonum dem Edeling geben , ist in den späteren Zeiten verschwun¬
den , sowohl in Friesland wie in Sachsen. Die späteren friesischen
Wergeider stehen im engsten Zusammenhänge mit den Wergeidern
der Lex Frisionum , aber nur mit den einfachen Beträgen , nicht
mit den verdreifachten s 'j . Der Sachsenspiegel 60

) kennt drei Wer¬
geidzahlen, die durch diese Anzahl den drei Ständen der altsäch-
sischen Gliederung entsprechen 61) . Aber das höchste Wergeid , das
Wergeid von 18 Pfund , das auch für Fürsten gilt , beträgt fast genau
ein Drittel der in der Lex Saxonum genannten Ziffer des Edelings -
wergelds62) . Das hohe Wergeid der Lex Saxonum ist also nicht
mehr vorhanden.

2 . Bei der Beurteilung dieser Tatsache ist von der Erkenntnis
auszugehen, daß die altsächsische Standesgliederung in nachkaro -
Iingischer Zeit fortbestanden hat und uns noch im Sachsenspiegel
als Gegensatz von Schöffenbaren , nichtschöffenbaren Freien und
Laten gegeben ist . Die Schöffenbaren des Rechtsbuchs sind ge¬
schichtlich der alte Stand der Edelinge , wenn auch mit geänderter
Standesbezeichnung S2a) .

Die Herabsetzung der Wergeidziffer hei Fortdauer der alten
Standesgliederung ist verständlich , wenn wir die hohe Ziffer der
Lex in Sachsen ebenso als Wirkung einer vorübergehenden Anord¬
nung auffassen , wie die Verdreifachung in Friesland . Aber diese

59 ) Ygl . zuletzt Übersetzungsprobleme S. 127.
60) Ygl. Sachsenspiegel S . 685—696 , Übersetzungsprobleme S. 127 .
61) Der Wegfall der Verdreifachung wurde für den Laten durch Weg¬

fall der Doppelstufung ausgeglichen . Ygl . No . 4.
62) Die Zahl der Lex ergibt in die größeren Schillinge (schwere Triente )

umgerechnet, 960 Triente = 320 Yollschillingen zu 40 Denaren ==
532/3 Silberpfund . Der dritte Teil dieser Summe würde 17 8/ 8 Pfund
» geben , denen die 18 Pfund des Sachsenspiegels entsprechen . Das Wer¬
geid des Sachsenspiegels ist also fast genau ein Drittel des in der Lex

angegebenen Betrags . Die Pfunde sind Zählpfunde und deshalb vergleich¬
bar . Der Zuschlag von ein Neuntel Pfund ist eine begreifliche Abrundung
bei dem Übergange zur Silberrechnung .

b2a) Ygl . zuletzt „Blut und Stand “ S. 87 ff .
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Erklärung ist m . E . auch die einzige , die möglich ist . Die Wergeld -
ziffem waren konventionelle Größen und deshalb sehr beständig,
Erst Änderungen des Münzwesens , der Übergang zur Silbermünze
und dann die Münzentwertung des späteren Mittelalters haben , wie
namentlich das friesische Beispiel zeigt , zu einer Änderung und
zwar bei der Münzentwertung zu einer Erhöhung der Zahlen geführt ,
Die karolingischen Beträge haben sich nicht nur in Friesland erhal¬
ten , sondern überall wo die Vergleichung möglich ist 62b ) . Für das
Verschwinden des hohen Wergeids kommen numismatische Gründe
nicht in Betracht . Die Münzentwertung könnte eine Erhöhung er¬
klären , aber nicht die Herabsetzung auf ein Drittel . Welche Ursache
könnte sonst in Frage kommen?

3 . R . Schröder half sidi auf Grund seiner Fürstentheorie mit der
Annahme , daß die altsächsischen Edelinge ausgestorben seien. Für
jeden , der wie Lintzel erkannt hat , daß wir in den Edelingen die
Altfreien des sächsischen Stammes vor uns haben , kommt diese
Annahme des Aussterbens gar nicht in Frage und sie kann nicht
durch eine andere ersetzt wenden. Wer in den Edelingen Altfreie
sieht , muß auch in den Schöffenbaren des Sachsenspiegels ihre
Rechtsnachfolger erkennen und in dem Wergeide der Schöffenhareu
das volksrechtliche Wergeid des altsächsischen Edelings . Aber dieses
Wergeid ist , wie gesagt , nur ein Drittel des in der Lex angegebenen
Betrags . Lintzel müßte sich daher zu der Annahme entschließen ,
daß dem herrschenden Stande , der auch im Stellingaaufstande ge¬
siegt hatte , durch eine spätere Rechtsänderung zwei Drittel der ihm
nach altem Volksrechte gebührenden Bußen genommen worden ist,
während die Bußen der unteren Stände ungemindert blieben, so
daß eine völlige Änderung der Verhältniszahlen , eine Erniedrigungder Edelinge vorliegen würde 83) . Aber die Annahme einer Ent¬
rechtung ist ausgeschlossen, denn nicht nur die Rechtsgliederunghat fortbestanden , sondern auch die soziale Stellung der Edelinge,
In der Zwischenzeit bis zürn Sachsenspiegel gehören alle Madit"
träger , alle großen Vasallen , alle hohen Reichsbeamten dem Stande
der Edelinge an . Die Edelinge haben die soziale und politische
Herrschaftsstellung behalten . Wie sollen sie ihr Geburtswergeidverloren haben ? Welche Madit wäre imstande gewesen einen
solchen Schlag gegen den herrschenden Stand zu führen . Eine

62b ) His , Das Strafrecht des deutschen Mittelalters I S . 587.3) Vgl . über die Entrechtungsannahme Standesgliederung S . 143 ff .
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